






Liniennetzpläne sind nicht allein das Produkt von Verkehrsbetrie-

ben oder staatlichen «Transport Authorities». Gerade weil es oft an-

spruchsvolle grafische Produkte sind, haben sich auf Design spezia-

lisierte Grafikerbüros der Herausforderung angenommen. Entstanden 

sind teilweise verblüffende und überraschend schöne Pläne wie die-

jenigen des koreanischen Büros Zero per Zero. Angelehnt ans Stadt-

marketing-Motto ( I �y NY ) ist der «Big Apple» als Herz dargestellt ( 24 ). 

Im Beispiel Osakas haben wir den offiziellen Liniennetzplan zum di-

rekten Vergleich mit der künstlerischen Darstellung von Zero per 

Zero kombiniert ( 27 ).

Weltweite öV-Sonderfälle
Die VöV-Zusammenstellung basiert auf 60 schriftlichen Anfragen für 

Netzpläne ausgewählter Städte und Regionen. Einige Städte wur-

den wegen ihrer Pionierleistungen im öffentlichen Verkehr ins Sam-

ple aufgenommen. Das betrifft zum Beispiel Curitiba/Brasilien mit 

seinem beispielhaften Express-Bussystem. Moskaus U-Bahn ge-

hört in einer Netzplan-Ausstellung deshalb zu den Musts, weil be-

reits sehr früh bei diesem Plan ästhetische Anforderungen berück-

sichtigt wurden, sichtbar vor allem bei der markanten Kreisform der 

Ringlinie ( 22 ). Ost-Berlins U- und S-Bahnen ( 3 ) sind mit ihrem histo-

rischen Plan von 1985 deshalb vertreten, weil in der seinerzeit geteil-

ten Stadt deutlich sichtbar war, wie ein Netz buchstäblich zerrissen 

werden kann. Hong Kongs Nahverkehr ist wahrscheinlich der kom-

plizierteste, umfangreichste und leistungsfähigste der Welt. Einen 

Netzplan mit allen Verkehrsmitteln, Bussen, Trams, Fähren, Stadt-

bahnen und U-Bahnen lesbar darzustellen, ist allerdings kaum mög-

lich. In der Ausstellung begnügen wir uns mit dem verhältnismässig 

einfachen Netzplan der Stadtbahn ( 13 ). 

Zürich dürfte für ein relativ kleines Stadtgebiet mit rund 350 000 

Einwohnern einen der komplexesten Netzpläne weltweit aufweisen 
( ohne Exponat). Die Wirtschafts-Hauptstadt der Schweiz ist neben 

dem ZVV-Liniennetzplan ( 34 ) für das Kantonsgebiet noch mit dem 

«Zürcher S-Bahnspiel» in der Ausstellung vertreten ( 33 ).  Das darge-

stellte Netz des Brettspiels aus dem Jahre 1990 erfüllt grafisch ver-

schiedenste Erfordernisse klassischer Netzpläne inklusive gelinder 

Verfremdung der Geografie. Es hat aber natürlich für sein mehrheit-

lich kindliches Publikum mehr Wimmelbild- als Orientierungscharak-

ter. Der Kartonplan zeigt jedoch, dass die Becksche Betrachtungs-

weise der Welt auch andern menschlichen Entfaltungsformen, etwa 

den spielerischen, dienlich ist.

Die gewünschte Einheit in der tolerierten Vielfalt
Linienetzpläne folgen einer im Grundsatz einheitlichen Bildsprache, 

weisen aber zahlreiche regionale oder betriebliche Eigenheiten auf. 

Dies, obwohl es bereits Computerprogramme gibt, welche topogra-

fische Pläne automatisiert in sinnvolle Liniennetzpläne umformen 
( Nöllenburg und Wolff ). 

Ist eine weitergehende Vereinheitlichung überhaupt wünschenswert, 

um der Touristin aus Tokio in Genf oder dem Handelsreisenden aus St. 

Gallen die Orientierung in Toronto noch leichter zu machen? Die SBB 

hat diese Frage mit der Herausgabe eines Handbuches Liniennetz-

pläne für den SBB Regionalverkehr ( 2008 ) klar beantwortet. Das 

32-seitige Manual regelt neben der Farbpriorität für die Linien auch 

im Detail die Darstellung von Linienkreuzungen, Stationsbeschriftun-

gen ( « Neue Helvetica » ) oder die Branding-Frage (Bild G). Der Standar-

disierungsanspruch ist im Vorwort gesetzt: «Dieses Handbuch zeigt 

Ihnen den Weg in Richtung Vereinheitlichung der unterschiedlichen 

Liniennetzpläne zur neuen S-Bahn-Kartenwelt der Schweiz». 

Es steht aber bei allen Standardisierungsbestrebungen ausser Frage, 

dass schon heute öV-Kunden, die an einheimische Liniennetzpläne 

gewöhnt sind, problemlos auch diejenigen von Moskau, Paris oder 

Schanghai lesen können.
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Bild G: «Stationen» – Konstruktionsbeispiel aus dem SBB-Handbuch. Bild H: Überlebensgrosser SZB-Netzplan (heute RBS) in Zollikofen (Bild RBS)
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